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r. Depeſchen der Danziger Zeitung. 
. men 0 26. Auguſt, 8 hr Abends. e 
Berlin, 26. Auguſt. Ueber die bevorſtehen⸗ 
den Feſtlichkeiten verlautet, daß der 7. September 
der Haupttag ſein wird. Vormittags findet große 
Parade ſtatt, Nachmittags Galadiner im Schloſſe, 
Abends Gallaoper und großer Zapfenſtreich bei 
N auf reſervirtem Platze 1 dem 
aiſerpalais und dem Schloſſe. Für denſelben 
Abend iſt eine allgemeine Stadtillumination in 
Aus ficht genommen, weshalb der Stadtrath bei 
den Stadtverordneten die Bewilligung der Koſten 

für eine Rathhaus-Illumination nachfuchte. 


. ˙ —... rc 
Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Kai ſerslautern, 25. Auguſt. Heute hat auf 
der Induſtrieausſtellung die feierliche Preisverthei⸗ 
lung durch den Regierungspräſidenten Braun ftatt- 
efunden. Es wurden 29 goldene, 86 ſilberne, 103 
ronzene Medaillen, 147 Diplome zuerkannt; 168 
Ausſteller erhielten ehrende Erwähnung. — König 
Ludwig ſtellte durch Cabinetsſchreiben 10,000 Gul⸗ 
den aus dem Dispofitionsfonds der Aachen⸗Münche⸗ 
ner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft zur Verfügung 
behufs Errichtung einer Stiftung zur Hebung der 
pf bier Induſtrie. 
adrid, 25. Auguſt. Soweit das Reſultat 
der Wahlen Seitens der verſchiedenen Wahl⸗ 
bureaux bekannt geworden iſt, gehören die ge⸗ 
wählten Candidaten zur Hälfte der Regierungspartei, 
P Hälfte der republikaniſchen oder conſervativen 
ppoſition an. 


Deutſchland. 

Berkin, 25. Auguſt. Bismarck kommt 
wabrſcheinlich früher, jedenfalls gleichzeitig mit dem 
Kaiſer hier an, denn er will und muß vorher noch 
mit demſelben conferiren. Dann werden natürlich 
alle unberechtigten Anſprüche der Depoſſedirten wie 
der Clericalen ſchon in ihre gebührenden Schranken 

ewieſen, dann erſt vom Kaiſer gemeinſam mit ſeinem 
— fefigeſtellt werden, was zu concediren iſt, 
was nicht. Georg von Hannover dürfte im glück⸗ 
lichſten Falle dabei feine 16 Millionen wieder erhal⸗ 
ten, Dänemark, ſoweit wir den Fürſten richtig beur⸗ 
theilen, nicht einmal die ſechs Fuß Erde, auf denen 
5 1 General Manteuffel begraben laſſen könnte. Auch 
über die Stellung des Reichs zu Süddeutſchland 
werden Kalfer und Kanzler voraus ſichtlich Rück⸗ 
ſprache nehmen müſſen. Endlich iſt eine Entſchei 
dung, Klarheit der Situation nothwendig, in Bayern 
wie in Heſſen, und wenn die Fürſten dort uns dieſe 
Klarheit nicht verſchaffen wollen, ſo dürfte man ſich 
leicht über deren Köpfe hinweg einmal mit den Völ⸗ 
kern zu verſtändigen ſuchen, ſicher dort kei 
Ohren, willigere Herzen und Hände zu finden a 
an den kleinen von allerhand Intriguen und Paſſio⸗ 
nen umlagerten Höfen. Heute ſchon würde das 
deutſche Volk irgend eines Gaues, deſſen glauben 
wir gewiß ſein zu können, wenn vor eine Entſchei⸗ 
dung geſtellt, nicht nur aus Vernunft und politiſcher 
Einſicht, ſondern aus innerſtem Herzensdrange ſich 
für feinen Kaiſer und gegen feinen Territorial⸗ 
Potentaten entſcheiden. Jener hat ſie zum Siege 

eführt, während dieſer ruhig zu Hauſe blieb, von 

erlin kommen ihm gute moderne Geſetze, in Berlin 
ſucht man Abhilfe vor Uebergriffen, Unvill und Ge⸗ 
fahr. So etwas merkt ſich vas Volk, läßt ſeinen 
König ruhig auf dem Bergſchlößchen ſchwärmen und 


Die neuen Theater Berlins, 

Wir haben kürzlich der „Neuen fr. Pr.“ eine 
Schilderung der Wirthſchaft an unſern Hoftheatern 
entnommen, welche in etwas grellen Farben den 
traurigen Zuſtand derſelben im Ganzen richtig dar⸗ 
ſtellt. Wir laſſen nun aus derſelben Quelle einen 
Bericht über die kleinen Theater folgen: 

Mit dem erſten Tage der vurch die neue Ges 
werbe⸗ Ordnung geſtatteten Theaterfreiheit verwan⸗ 
delten ſich ſofort ſämmtliche Café chantants in voll⸗ 
ſtändige Theater; in allen disponiblen Sälen und 


Gärten wurden Bühnen aufgeſchlagen, die Reſtau⸗ fi 
rateure und Wirthe avancirten zu „Theater⸗Direc⸗] T 


toren“. Aus dieſer unzähligen Schaar von „Volks-“, 
„Rauch⸗“, „Nicotin⸗“ und „Bariet68- Theatern“, 

wie fie die Kunſtſprache nennt, hat ſich aber eine 
kleine Anzahl zu ganz reſpectablen und hervorragen. 

den Bühnen entwickelt. Merkwürdig iſt nur, daß 

e Speculation ſich der Kunſt noch nicht zugewendet 

t, denn es iſt noch nicht ein einziges neues Theater 

mit bedeutenden Mitteln erbaut worden, ſondern es 

find nur alle vorhandenen Saal⸗Localitäten zu 

„Theatern“ avancirt. f 

eginnen wir mit dem Belle ⸗Alliance⸗ 
Theater. Es iſt dies ein länglicher Saal vor dem 
1 Bein Eben, in dem Akrobaten und Seiltänzer 

—— Se 2 5 ae en 
Seher e, me, im Frack 
igenthümer aber, Hr. Wolff, ein t udige 

Mann ler war ein beliebter Water 2 te 

Bühne) traf bei feinem Avancement zum Director 

Ber das Richtige: er jagte Gaukler und Hanswurſt 
maus und begann mit Goethe's „Fauſt“]! Ein 
Hohngelächter ſchallte durch ganz Berlin, Equipagen 

und Droſchken rollten zum Halle ſchen Thore hinaus, 

um a. über dieſe Kühnheit luſtig zu machen, aber 

— Alles war enttäuſcht durch die gute Aufführung. 
Waren die Darſteller auch nicht hervorragend, ſo 
war ＋ das Enſemble ein fleißig geübtes, alle 

| Keinen Rollen anſtändig beſetzt, die Ausſtattung ſo⸗ 


ö a re aaa war gemacht und 


das Belle⸗Alltance⸗ 


verſtiegen. Der Wirth und P 


ſchmollen und ſchaart na BE um die Wege fei- 


en. 


nes Kaiſers und deſſen 
f ö 1 land. 


London, 22. Auguſt. Während der letzten Tage 
wurden Verſammlungen von Katholiken gehalten zu 
dem Zwecke, eine ſtarke Organiſation in London zu 
bilden, um einmüthiges Handeln der engliſchen Ka⸗ 
tholiken zur Vertheidigung des h. Vaters und zur 
Sammlung von Beiträgen für den Peterspfennig zu 
erzielen. Auch ſoll die neue Vereinigung Überhaupt 

e geiſtlichen Orden in 
England ſchützen und vertheidigen und bei den 
Wahlen, in den Schulen und in den Gefängniſſen 
die katholiſchen Intereſſen wahren und die Mäßigkeits⸗ 
bewegung fördern. — Berichten zufolge wurden in 
London im vorigen Jahre 11,491,082, 300 Kubikfuß 
Herſtellung 1,571,721 
i raſer⸗ 
burgh gehörige Heringsflotte von 600 Schiffen hat 
in einer einzigen Nacht über 10,000,000 Heringe im 
Werthe von 15,000 — 16,000 Lſtr. gefangen. Es iſt 
dies der größte Fang, der jemals daſelbſt 28 


die katholiſche, Religion und die 


Gas verbraucht, zu deren 


Tonnen Kohlen verwendet ſind. — Die zu 


worden iſt. — Ungefähr zwei Meilen von 


lager entdeckt worden. 
Frankreich. 


Paris, 24. Aug. Die „Republique Frangaiſe“ 
bringt einen Rückblick, worin es heißt: „Heute iſt 
der dreihundertjährige Gedächtnißtag der Bartholo⸗ 
mäusnacht; dreihundert Jahre find es heute, als ein 
ſeit geraumer Zeit beſchloſſenes und bedachtes Ver⸗ 
brechen in Paris im Namen der Religion und Politik 
befohlen und ausgeführt wurde. Um nach Verlauf 
von drei Jahrhunderten die Scheußlichkeit der Bar⸗ 
tholomäusnacht zu beurtheilen, braucht man heute 
nur nachzuſehen, wie gegenwärtig die beiden Gegner 
ſtehen. Das Papſtthum iſt vor weltlicher Macht 
geſtürzt, vernichtet. Und wie ſteht es mit dem 
teſtantismus? Der unſcheinbare und ſchwache 
Markgraf von Brandenburg hat die Stelle des 
Kaiſers von Deutſchland ſelbſt als von den alten 
katholiſchen Fürſten des heiligen römiſchen Reichs f 
geachteter Souverain eingenommen. Die Bartholo⸗ 
mäusnacht, dieſer in unſerm Lande ausgeführte 
blutige Staatsſtreich iſt das ſchlagendſte Beiſpiel 
von der Ohnmacht der Gewalt gegen die Ideen. 
Doch darüber täuſcht man ſich nicht, wenn heute die 
Ultramontanen in ihrem Dienſte eine Macht fänden, 
wie Katharina von Medici, die Guiſe und deren 
Rathgeber ſie ihren Vorfahren verliehen, ſo müßte 
man morgen auf ſeiner Hut ſein. Alles hat ſeit 
dreihundert Jahren eine andere Geſtalt in der Welt 
angenommen, mit Ausnahme des clerikalen Haſſes; 
ja, man möchte ſagen, daß alle Niederlagen der 
Kirche ſeit drei Jahrhunderten denſelben neu belebt, 
giftiger und furchtbarer gemacht haben. Zum Glücke 


emacht 
ater- 
ford (Irland) ift jo eben ein ausgedehntes Kohlen- 


Bro 


iſt eine neue Bartholomäusnacht nicht mehr möglich.“ 


talien. 


Ro m, 22. Auguſt. Die „Opinione“ erfährt, 
daß der Regierungsentwurf zu dem Geſetze über die 
religißſen Körperſchaften auf folgenden Grund⸗ 
lagen beruhe: Das Geſetz ſolle für die Provinz Rom 
urchführung gelan⸗ 
gen. Was die Stadt Rom anbelange, ſo würde den 
geiſtlichen Körperſchaften das Recht der juriſtiſchen 
Perſönlichkeit entzogen und der Geſammtcompler der 
Güter derſelben für die Zwecke, denen dieſelben jetzt 
dienen, in Rente convertirt, eine Verwendung der⸗ 
ſelben zu irgend welchen Operationen im Intereſſe 
der italieniſchen Finanzen ausdrücklich ausgeſchloſſen 
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mit Ausnahme der Stadt zur 


Theater vom gebildetſten Publikum beſucht und von 
reſſe anerkannt und gewürdigt; es folgten nun 


der P 


äth⸗ 


alle claſſiſchen Stücke: „Die Räuber“, „Das Käth 


chen von Heilbronn“ ꝛc., ſogar „König Lear“. Jetzt 
nahmen auch die modernen Dichter keinen Anſtand, 
dieſer ſo fleißigen Bühne ihre Werke anzuvertrauen; Dr. 
Lindner ließ ſeine „Bluthochzeit“, Dr. Schweitzer 
feine „Drei Staats verbrecher“, fein „Canoſſa“, 
Kneiſel ſeine „Wittwe Mandelhuber“, Pirazzi 
ſeinen „Rienzi“ dort zum erſten Male in Scene gehen, 
und der künſtleriſche wie pecuniäre Erfolg war für 
e ſehr günſtig; Director Wolff bewilligte hohe P 
antiemen und ſtattete die Stücke glänzend aus, jo 
aß das Publikum das Belle⸗Alliance⸗Theater für 
eine nicht zu unterſchätzende Concurrenz der könig⸗ 
lichen Bühne hält. Ein Flecken klebt dem Inſtitute 
0 es wird an vier Tagen der Woche 
noch darin geraucht und Bier getrunken, an den 
Übrigen drei Abenden herrſcht Apollo ohne Rauch 
das Streben der Direction aber 


daß 
freilich noch an: 


und Gerſtenſaft; 
geht dahin, es 
thun, und die 


Das e Es iſt dies die 
i 


concurriren, und das 


war eine 150 malige Auffü 
mit einem Ueberſchuſſe von nahe an 30,000 


den Unternehmer. Die Darſtellung war dabei eine 
erſonal aus hervorragenden 


vortreffliche, da das ervo 
Talenten beſteht und für beſonders wichtige 


3 dann Berliner 
oſſe mit matten Komikern ab; da konnte er weder i 
mit dem Opernhauſe noch mit dem Wallner⸗Theater 
Ende war ein Concurs. Nun 
miethete es Herr Roſenthal, ein Kaufmann; diefer 
verſtand es inſofern beſſer, als er ſich auf eine 
Specialität warf, welche keine Berliner Bühne be⸗ 
ſonders pflegte, auf das „Pariſer Sittenbild“. 
Sardou's „Fernande“ war von allen erſten Bühnen 
Berlins refuſirt worden; der Verleger gab es aus 
Verzweiflung dem ene d das Reſultat 
rung; die Saiſon ſchloß 
K für 


ollen 


Rechtsfähigkeit zur 


Serbien. 


zend ausgefallen. 


der fortgeſetzten Verſuche der Neger in den 


Straßen. 


weißen Männer erwiderten das Feuer. 


Negern geſchoſſen. 
keten bewaffnet und vom 
aber feine Maßregel kam zu ſpät. 


Verhör bis zum Donnerſtag verſchoben. 
Danzig, den 27. Auguſt. 


ſei 


belagerten Stadt. 


Gefahren Klarheit verſchaffte. 


u Georges“ folgen. 


ub 
füllte. 


Opern cultiviren, weil bei dieſen langen 


raucht wird. 
Das 


rations⸗Saal, wo der „Herr 


loſen Mitgliedern Comödie geſpielt wird. 


wird während der Vorſtellung gegeſſen, 


auf den theureren Plätzen ihre Opfer ſucht. 
Das Walballa⸗ Bobs theatel, die frühere 
Walhalla, zuerſt ein Circus Renz, dann ein großes 


werden. Bezüglich der 52 Gebäude und Liegenſchaf⸗ 
ten der Ordensgeneralate ginge die Abſicht des Mi⸗ 
niſters dahin, denſelben das Recht der juriſtiſchen 
Perſönlichkeit zwar zu belaſſen, aber ausdrücklich alle 
rwerbung neuer Güter zu ent⸗ 
ziehen, ihnen auch die Verpflichtung zur Converti⸗ 
rung ihrer unbeweglichen Güter in Rente aufzulegen. 


Belgrad, 23. Aug. Zur heutigen Hoftafel 
werden auch die fremden hier anweſenden Jour⸗ 
naliften geladen. Miniſter⸗Präſtdent Blazuavac 
wurde zum General befördert. — Die Revue iſt glän⸗ 


Amerika. 

New⸗ Vork, Anfangs Auguſt. Ueber einen 
großen Negeraufſtand in Savannah wird der 
„Newy. Staatsz.“ von dort unterm 31. Juli ge⸗ 
ſchrieben: Der vorgeſtrige Aufruhr entſtand ae 

ahn⸗ 
wagen zu fahren, die für die weißen Leute allein be⸗ 
ſtimmt ſind. Die Eiſenbahn⸗Compagnie unternahm 
nichts gegen die von jungen Männern aus den 
Wagen geworfenen Neger. Die Aufregung ſtieg im⸗ 
mer höher und gegen Abend hatten etwa 2000 Neger 
ſich zu beiden Seiten der Straßen aufgeſtellt, außer- 
dem waren auch ſehr viele weiße Perſonen auf den 
Gegen 8 Uhr Abends feuerten die Neger 
in einen der Bahnwagen, und die darin . 
on nun 

an ſchoſſen die Neger in jeden vorüberfahrenden mit 
weißen Perſonen beſetzten Bahnwagen. Das Feuern 
wurde die ganze Bahnlinie entlang allgemein und 
hielt eine halbe Stunde lang an, wobei die Neger 
in allen Richtungen hin feuerten. Um 11 Uhr Nachts 
wurde auf zwei Damen und ein Kind, die auf der Frei⸗ 
treppe ihres Bere ſtanden, von herumſtreifenden 
Die Polizei wurde mit Mus⸗ 

Mayor herausbeordert, 
Die Bahnwagen 
hatten ihre Fahrten eingeſtellt und da die Neger 
kein Object mehr hatten, auf das ſie ſchießen konnten, 
o mußten fie damit auch aufhören. Am Montag war 
alles ruhig. Drei junge Männer wurden unter der 
Anſchuldigung verhaftet, Neger aus dem Wagen ge⸗ 
worfen zu haben. Der Bundes⸗Commiſſar hat ihr 


* [Dreizehnter Congreß deutſcher Volks⸗ 
wirthe zu Danzig.] Erſte Sitzung am 26. Auguſt. 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung lautet: 
die Unentgeltlichkeit des öffentlichen Schul⸗ S 
unterrichts. Referent Dr. O. Wolff (Stettin): 
Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus kann 
man die Unentgeltlichkeit des öffentlichen Schul⸗ 
unterrichts verwerfen und ſich doch vom politiſchen 
Standpunkte aus damit einverſtanden erklären. Der 
Volkswirth prätendire nicht, von ſeinem Standpunkte 
aus alle Verhältniſſe zu beherrſchen. Der Volkswirth 
z. B. für unbedingte Handelsfreiheit; jedoch 
würde er dieſelbe nicht proklamiren wollen in einer 
In Betreff der Schulfrage habe 
der Volkswirth ſich von vorn herein klar zu machen, 
daß die aus politiſchen Gründen vielleicht nothwen⸗ 
dige Unentgeltlichkeit des Schulunlerrichts nicht ohne 
erhebliche wirthſchaftliche Nachtheile ſei; dem Politiker 
könne es nur nützlich ſein, wenn er ſich über dieſe 
Er beantrage daher 
folgende Reſolution zu faſſen: „Die Unentgeltlichkeit 
des Schulunterrichts iſt verwerflich; weil ſie im 
RZ ER LEER LEE EEG N ERTL EA EEE ALERT 


Gäſte herangezogen wurden. So macht letzt dort 
„Madeleine Morel“ großes Glück, und hierauf ſoll 


as National⸗Theater beſitzt die größte 
Bühne Berlins. Erſt Circus, dann Affentheater, 
dann Tanzſaal, dann Cafe chantant übernahm es 
Director Gumtau von Halle und hielt mit anſtändi⸗ 
gen Schauſpielern ein ſtreng claffiiches Repertoire 
ein. „Egmont“, „Braut von Meſſina“ waren die 
Eröffnungs⸗Vorſtellungen und ſo wurden Schiller, 
Bee: Shakſpeare durchgeſpielt und dies lockte das 
ikum der Vorſtädte, das namentlich die Galerien 
Das Gaſtſpiel Lehfeld's zog auch ein großes 
Publikum aus der mittleren Stadt an und das Re⸗ 
ſultat war ein ſehr günſtiges. Am 1. September be⸗ 
ginnen wieder die Vorſtellungen mit „Maria Stuart“; 
als Gäſte werden durch zwei Monate Lehfeld und 
durch zwei Monate Marie Seebach erſcheinen. Dieſe 
drei guten Bühnen haben wir der Theaterfreiheit zu 
danken; nun kommen wic aber zur denjenigen, in 
welchen die Kunſt meiſtens proſtituirt wird, deren 
Directoren zugleich auch Reſtaurateure ſind und 
welche nur deßhalb die fünfactigen Tragödien und 
Vorſtellun⸗ 
filgen viel gegeſſen und getrunken, natürlich auch ge» 
Ein Zwitter unter dieſen Theatern ift: 
Berliner Stadttheater in der Linden⸗ 
raße. Im Parterre befindet ſich ein großer Reſtau⸗ 
irector Engelhardt“ 
Bier verzapft und Butterbrote verkauft. Im zweiten 
Stocke liegt der eigentliche Theaterſaal, wo von talent⸗ 
Es wird 
bier alſo unten gegeſſen, geraucht, getrunken und 
auch getanzt, während oben bei meiſt leeren Bänken 
Schiller und Shakeſpeare verarbeitet werden. Vor⸗ 
übergehendes Intereſſe erregte nur das Gaſtſpiel 
Dettmers von Dresden. In den übrigen Theatern 
4 

geraucht und von den fleißigen Hausfrauen Strümpfe 
geſtrickt, während die Demi-monde in den Logen und 


Widerſpruch ſteht mit der Verantwortlichkeit der 
Eltern für die Exiſtenz ihrer Kinder; weil ſie das 
harmoniſche Verhältniß zwiſchen der Schulbildung 
und anderen Kulturbedürfniſſen ebenſo ſtört, wie das 
Schutzſyſtem das harmoniſche Verhältniß zwiſchen 
der Induſtrie und anderen Funktionen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Getriebes; weil ſie die im Staate reſp. 
in den Communen herrſchenden politiſchen und reli⸗ 
giöſen Partelen zu Herren des Schulweſens macht 
und damit den inneren Frieden im Staate und in 
der Geſellſchaft gefährdet“. Auf die hier ange» 
führten Motive gehe er jetzt nicht näher ein; er 
wolle ſtatt deſſen eine geſchichtliche Kritik verſuchen. 
Das öffentliche Schulweſen habe ſich entwickelt als 
ein Zweig der Armenpflege, im Anſchluſſe an Klöſter 
und fromme Stiftungen. Dieſen Urſprung ver⸗ 
leugne es nicht; das Schulweſen ſei bei uns faſt mit 
ellen den Mängeln belaſtet, die dem öffentlichen 
Almoſenweſen anhaften. Ueberfüllte Klaſſen in 
ſchlecht gebauten Häuſern und ſchlecht gelüfteten 
Zimmern; der Unterricht ertheilt von halb verhun⸗ 
gerten Lehrern — gewiß kein Zuſtand, der zur Be⸗ 
friedigung gereiche, ſondern zu eruſter Prüfung auf⸗ 
fordere. Gerade bei dem auf feine Bildung und 
feine Schulen fo ſtolzen deulſchen Volke ſei Alles, 
was mit der Schule zu thun habe, von materieller 
Noth bedrängt. Dieſer Zuſtand ſei nicht bloß un⸗ 
würdig, ſondern auch unhaltbar auf die Dauer. 
Die Lehrer dürften nicht für immer ausgeſchloſſen 
bleiben an dem wachſenden Wohlleben ver übrigen 
Volksklaſſen. Sein Antrag ſei alſo durchaus nicht 
entgegen der fortſchreitenden Tendenz des Schul⸗ 
weſens, ſondern wolle derſelben vielmehr eine beſſere 
wirthſchaftliche Grundlage geben und die öffentliche 
Bildung erhöhen. Die Unentgeltlichkeit des Schul⸗ 
unterrichts erinnere an die längſt als unmöglich er⸗ 
wieſene Forderung der Unentgeltlichkeit des Kredits; 
„Unentgeltlichkeit“ heiße in dieſem Falle nur Ab⸗ 
wälzung der Schullaſt 5 andere Schultern, als 
die, welche den Unterricht für ſich oder die Ih igen 
genöſſen. Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts 
ſei populär geworden als Correlat zum Schulzwang 
und dieſer wieder als Grund unferer großartigen 
militäriſchen Erfolge. So gut wie der Staat dem 
Einzelnen die Verpflichtung auferlege, ſeine Kinder 
nicht verhungern zu laſſen, könne er auch fordern, 
daß ihnen das geringſte Maß von Bildung ertheilt 
werde. Im Unvermögensfalle trete die ſubſidiariſche 
Pflicht der Gemeinde und des Staates ein; das ſei 
die einzige Folge des Schulzwangs. Giebt es 
inen wurthſchaftlichen Grund, Leute, welche das 
chulgeld in den unterſten Schulen für ihre Kinder 
fe können, von dieſer Zahlung zu entbinden? 

ie Forderung der Unentgeltlichkeit des Schulunter⸗ 
richts ſei bei dem mittleren und kleineren Gewerbe⸗ 
ſtand populär, weil er befürchte, daß ſeine Kinder 
ſonſt abgehalten ſein könnten, die höheren Schulen 
zu beſuchen. Dieſer idealiſtiſche Bildungstrieb habe 
manche nicht wünſchenswerthe Folgen nach ſich ge⸗ 
zogen. Der Vorwurf, daß durch Forderung eines 
Schulgeldes die höhere Bildung beſteuert werde, be⸗ 
ruhe auf einer falſchen Auffaſſung; die Zahlung für 
die Befriedigung wirthſchaftlicher Bedürfniſſe könne 
noch als Steuer betrachtet werden. Die Folge der 
Grundſätze, welche er (Redner) vertrete, daß mancher 
Sohn armer Leute dann nicht mehr Gymnaſium und 
Univerfität beſuche, fei keine ſchlimme, Angeſichts der 
großen materiellen Noth, die es noch zu beſeitigen 
gelte. Die höhere Bildung für ſich allein iſt kein 
Segen für die Menſchen, führt in vielen Fällen zum 
PPP. ³¹Ü1wd¹ TIERE TE. Bee 


Cafe chantant, wo die Antoinette Furore machte, 
jetzt Volkstheater; auf dem Theaterzettel befindet ſich 
rückwärts die Speiſekarte; Spielzeit von halb 8 Uhr 
Abends bis 12 Uhr Nachts; Repertoire: Große 
Oper, wie die „Stumme“, „Jüdin“, „Troubadour“, 
oder große Schauſpiele, wie „Don Carlos“ „Marla 
Stuart“, „Precioſa“; die Mitglieder ſchlecht, die 
Bühne ſtets in Rauch gehüllt, die Leitung in Händen 
des Beſitzers Herrn Großkopf Jun., der als Reſtau⸗ 
rateur nicht die geringſten Theaterkenntniſſe beſitzt 
und vom Buffet aus das Ganze leitet. 

Das Reunion-Theater heißt fo nur bis 10 
Uhr Abends, von da ab „Orpheum“. Der kluge 
Beſitzer, Herr Bente, fragte ſich: „Warum ſollſt du 
deinen ſchönen Saal bis um 10 Uhr leerſtehen laſſen, 
da die Bälle der Demi⸗ monde erſt um 11 Uhr be“ 
ginnen?“ Er ſchlug eine kleine Bühne im Saale 
auf und nannte dieſe Reunion⸗Theater. Es werden 
dort bis 10 Uhr Abends moderne Schaufpiele, ältere 
Geſangspoſſen, Ballette und Spieloper aufgeführt; 
die Mitglieder find unbedeutend, das Enſemblee 
ſchlecht, nur das Ballet intereſſant. Doſſelbe iſt 
eigentlich für die „Nachtfeſte“ des „Orpheums“ en 
gagirt, wird aber auch ſchon vorher dem biertrinken 
den, rauchenden Theater⸗Publikum vorgeführt. Um 
10 Uhr muß die Vorſtellung beendet ſein, die Tiſche 
und Stühle verſchwinden, die Cigarrenſtümpſchen 
werden weggefegt, das Gas höher aufgeſchraubt und 
es beginnt der Cancan der Jeunesse dorée. 

Das Königsſtädter Theater liegt neben 
dem Reſidenz⸗Theater auf dem Terrain des alten 
Wallner⸗Theaters, iſt nur mittelmäßig beſucht, und 
ein Wirth oder „Director“ nach dem andern ringt 
hoffnungslos mit dem Untergang. Mit den älteren 
und bekannten acht Theatern Berlins find dies alfo 
ſchon 15; ich könnte nun noch mindeſtens 15 Büh⸗ 
nen, wie das Louiſenſtädtiſche Theater, das Varietes⸗ 
Theater, das Deutſche Reichstheater, das Berliner 
Praterthenter ze. anführen, aber ich würde zu ein⸗ 
dern ve ie iſt von allen nur kurz zu be 
1 7 N en mi i i h 
aber viel Rauch ittelmäßie, Komödie ſchlecht, 
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ſich nur um einen Erſatz. Das Prinzip der Lelſtung 
und Gegenleiſtung mache die öffentlichen Schulen im 
heutigen Sinne unmöglich; die Wohlhabenden wür⸗ 
den ihre K under Privatſchulen übergeben und der 
Staat daneben Armenſchulen einrichten müſſen. Sei 
das Schulgeld beträchtlich — ein unbeträchliches habe 
keinen Sinn — dann ſei dieſe Steuer ungleichmäßig 
vertheilt und könne von den Armen nur durch gehäſſige 
Exelutionen beigetrieben werden. Das hohe Schul⸗ 
geld neben dem Schulzwang erzeuge Claſſen⸗Verbitte⸗ 
rung, wenn der arme Mann überlege, wie viel der 
Staat für höhere Unterrichtszwecke ausgebe. Ein 
Primaner koſtet zehnmal mehr als ein Sextaner; ein 
Student ſechsmal mehr als ein Primaner. Der Kopf 
in der Volksſchule erfordere durchſchnittlich 4 Thlr., 
der Kopf in den höheren Schulen etwa zehnmal mehr 
Zuſchuß. Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts 
habe mit dem Sozialismus nichts zu thun; ſiez ſei 
nur eine übrigens unzureichende Ausgleichung zu 
Gunſten der ärmeren Klaſſen. Damit ſolle nicht 
etwa eine Erhöhung des Schulgeldes in den höheren 
Bildungsanſtalten gefordert werden, weil die Erwer⸗ 
bung der höheren Bildung außerdem viel koſtet. Wo 
Schulzwang beſtehe, ſei das Schulgeld eine Steuer 
und zwar eine Kopfſteuer, welche die Familie gerade 
zur Zeit der ſchwierigſten Nahrungs verhältniſſe am 
ſchwerſten treffe. Die Schulgeldfrage . keine ſocia⸗ 
liſtiſche, ſondern eine Steuerfrage. In der Volks⸗ 
ſchule bewirke das Schulgeld einen Riß zwiſchen den 
Kindern; die Einen zahlten, die andern nicht. Die 
Gegner der Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts 
v rgleihen daſſelbe gern mit Gerichtsſporteln, 
Briefporto u. ſ. w. Würden aber dieſe geſchäfts⸗ 
mäßig nach dem Prinzip an Leiſtung und 
Gegenleiſtung berechnet? Sportelfreiheit würde zu 
frivolen Prozeſſen, Portofreiheit zu unnützem Cor⸗ 
reſpondiren führen. Die Analogieen mit Amerika, 
der Schweiz und England, die man anführt, träfen 
nicht zu. In Preußen ſei die Unentgeltlichkeit des 
Unterrichts der Volksſchule ſchon durch das Landrecht 
ſanctionirt; das Gemeinnützige beruhe nicht darin, 
daß Jeder die Schule benutze, ſondern daß die durch 
fie verbreitete Bildung zum gemeinen Beſten diene 
Die Frage heiße: ſollen wir die Wohlhabenden be⸗ 
ſteuern oder die Armen belaſten? Dr. Wolff be⸗ 
merkt thatſächlich, er habe ſich nicht für Unentgeltlich⸗ 
keit des niedern Unterrichts allein, ſondern des 
Unterrichts überhaupt erklärt. Prof. Böhmert 
(Zürich) will einen Mittelweg empfehlen: nämlich zu 
fordern, daß „der Staat den Gemeinden die Erhe⸗ 
bung von Schulgeld nicht verbiete oder unmöglich 
mache“. Im Canton Bern habe die Proclamirung 
der Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts zur 
Herabdrückung des Schulweſens geführt, ſo daß das 
neueſte dortige Schulgeſetz ein gewiſſes mäßig be⸗ 
meſſenes Schulgeld wieder habe zulaſſen müſſen. 
Im Canton Glarus ſträube die ſuveräne Landsge⸗ 
meinde ſich mit Händen und Füßen gegen die fran⸗ 
zöſiſche Beglückungs⸗Schablone der unentgeltlichen 
Schule, wie der bekannte von dort herſtammende 
ſchweizeriſche Staatsmann Heer ſich ausdrücke. Die 
Forderung, daß der Staat durch Steuern die ge⸗ 
ſammten Schulkoſten decke, führe in ihrer Conſequenz 
zu der andern, daß er auch für die gute Ernährung 
der Kinder ſorge, da er an gut genährten Bürgern 
faft ein noch größeres Intereſſe habe als an wohl⸗ 
gebildeten. In Genf z. B. begnüge ſich die Social⸗ 
demokratie auch ſchon nicht mehr mit der Unentgelt⸗ 
lichkeit der Schule, ſondern fordere eine Vergütung 
an die Eltern für den Schulbeſuch ihrer wer. 
Der Staat möge ſich wie bisher an der Deckung der 
Schulkoſten betheiligen, aber die Möglichkeit eines 


Unglück ſtatt zum Glück. Neben den wenigen großen 
Männern, die vielleicht in Folge der höhern Bildung 
ſich aufgeſchwungen hätten aus der Armuth, gebe es 
hunderte verhungernder Exiſtenzen, die um der ver⸗ 
meintlich erworbenen höheren Bildung wegen ein 
practiſches Lebensziel verfehlten. Der lebhafte Drang 
nach höherer Bildung gebe die beſte Gewähr, daß 
die Steigerung des Schulgeldes für die höheren 
Schulen den Bildungsgrad des deutſchen Volkes 
nicht beeinträchtigen werde. Als practiſches Moment 
werde geltend gemacht, daß die Beſeitigung der Un⸗ 
entgelt ichkeit des Unterrichts in den vom Staate 
angeordneten Schulen nur den Ultramontanen zu Gute 
kommen werde, welche dem Volke billigen Unterricht 
anbieten würden. Es möge nun zwar darum doch 
eine politiſche Nothwendigkeit fein, von Staatswegen 
unentgeltlich Bildung zu verbreiten; ſeine wirth⸗ 
ſchaftlichen Gründe dagegen würden dadurch indeſſen 
nicht wiederlegt. Der Liberalismus werde kaum 
immer die Majorität haben und dann würden feine 
Gegner auf Staatskoſten ihre Zwecke in den Schulen 
zu fördern ſuchen. — Dr. Oppenheim (Berlin) als 
Correferent: Es ſei kein Widerſpruch vorhanden zwi⸗ 
ſchen den Forderungen des wirthſchaftlichen, des po⸗ 
litiſchen und des humanen Standpunkts, dies nachzu⸗ 
weiſen ſei Zweck ſeines Vortrages. Der dritte Satz 
der Reſolution enthalte eine ae Nützlich⸗ 
keitserwägung; dieſer Schreckſchuß ſchüchtere ihn nicht 
ein. Die Leitung der Schule ſei nicht bei denen, 
welche das Schulgeld zahlen, eventuell nicht zahlen 
. — Volkswirthſchaftliche Grundſätze ſeien nur 
n den beiden erſten Theilen der Reſolution enthal⸗ 
ten. Die „Verantwortlichkeit der Eltern“ ſei viel⸗ 
deutig; der Geiſt des ſeligen Malthus ſei dabei vor 
ihm aufgeſtiegen, aber Unentgeltlichkeit der Schule 
werde wohl auch vom Referenten nicht als Förderung 
leichtſinniger Kindererzeugung betrachtet werden. Auch 
nach Beſeitigung des Schulgeldes ſei der Umfang 
der elterlichen Verpflichtungen noch groß genug, um 
das Bewußtſein der moraliſchen Verantwortlichkeit 
zu ſchärfen; der Schulzwang entziehe den Eltern ja 
ſchon die Arbeitskraft der Kinder. Mit Gneiſt nenne 
er das Schulgeld eine Gebühr, da es nicht die volle 
Gegenleiſtung für eine Leiſtung ſei; der ganze Werth 
des Geleiſteten werde nicht bezahlt. Man ſchätze die 
Schulbildung darum doch hoch, auch wenn ſie unent⸗ 
geltlich gewährt werde. Man ſagt: die Armenſchulen 
würden gering geſchätzt; dieſe beſtänden aber gerade 
neben demSchulgeld; während diellnentgeltlichkeit das 
Prinzip der Gleichheit erfaſſe und dem Correlat 
der allgemeinen Wehrpflicht eniſpreche. Der Staat 
gebe nicht bloß für Volksſchulen Mittel aus, ſondern 
im Verhältniß weit mehr für höhere Unterrichtsan⸗ 
ſta tn. Die Konſequenz führe dann zur Aufhebung 
des gefammten Unſerrichtsbudgets, damit komme man 
zu einer Erörterung des Staatszweckes, der Kultur 
überhaupt. Wenn von einem „Schutzſyſtem“ die 
Rede ſei, ſo verdiene nichts im Staate wirklich hö⸗ 
bern Schutz als die Schu e. Er ſchlägt vor zu er 
Hären: „die Unentgeltlichkeit des Vollsſchulunterrichte 
widerſpricht nicht den Grundſätzen der Volkswirth⸗ 
ſchaftsſehre“. Wenn fie überall zu erſtreben, fo ſollte 
der Voltsrath als ſolcher ihr nicht widerſtreben. Der 
Grundſatz der Leiſtung und Gegenleiſtung treffe im 
öffentlichen Leben nicht zu; ſeine Durchführung würde 
zur Auflöſung des Staates führen. Der Staat ſei 
ein organiſches Ganzes, dem der Einzelne nach Kräf⸗ 
ten zu leiſten habe; ſelbſt in den Communen ſei das 
Prinz p noch niemals völlig durchgeführt worden. 
Die Frage ſei: gehört die Volksſchule zu den allge- 
meinen Aufgaben, und wie ſind die Mittel 15 ihrer 


Unterhaltung am beſten aufzubringen? Niemand 0 f öglich N 
verlange, daß alle tom durch die Eltern der] Beitrags der Eltern und damit zugleich die Steige⸗ 


Zulpflichtigen Kinder aufgebracht würden; es hanbl> | rung der Leiſtungen des Schulweſens nicht, abſchneiden. 
m 24. d. M. ift meine Frau von einem | würden, wenn fie nicht vor den 


Knaben glücklich entbunden worden. 5 5 1 
Biegelei Biſſau, den 25, le een a hi 2 
Hofe Unſeret Tochter Auguſte nigen, welche gern in gewohn- 
. — ter Weiſe ihr Brod verdienen 
aus Lichtfelde heben wir hierdurch auf. wollen, ſich durch Furcht da⸗ 

Neufahrwaſſer, den 27. Auguſt 1872. von nicht abhalten laſſen. 
S ‚ a .Das Geſetz zwingt keinen freien 
2 eee eee e ER 2 Mann zur Arbeit, es duldet 

Marie Gerlach, welcher arbeiten will, durch 
Bernhard Lux. Drohungen oder Gewaltthä⸗ 
e dem vor letzteren ich hiermit 
———— Se ut warne, verſichere ich 
kräftigſten Schutzes. 
Danzig, 26. Auguſt 1872. 
von Clauſewitz. 
von 2 Grundſtücken. 
e den 5. September er.. 
Bureau, Heiligegeiſtgaſſe No. 76, die 
Grundſtücke No. 13 und 14 am Vorſt. 
68 und 48 des Hypoth.⸗B.), auf Antrag 
des Eigenthümersöffentlichim Verbande 
frequente Stadttheil, wie die günftige 
Lage in demſelben dürſte den Erwerb 
des Vorſt. Graben ca. 36 Fuß, in der 
J Fehn eine Länge von ea. 60 
Die Beſichtigung derſelben kann jeder⸗ 
10 5 e über die 


Lange und Frau. 
Als Verlobte empfeblen ſich: 8 aber auch nicht, daß derjenige, 
Marienburg, 25. August 187%, = tigkeiten gehindert werde. In⸗ 0 ü 
eden, der arbeiten will, des 
Der Polizei⸗Praſident. 
Verkauf 
Nachmittags 4 Uhr, ſollen im Auctions⸗ 
Graben, Ecke der Fleiſchergaſſe (No. 
reſp. einzeln verſteigert werden. Der 
dieſer Grundſtücke, welche in der Fronte 
uß haben, empfehlenswerth machen. 
ons⸗Bureau 
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2 chän- und Schnellschreiben. 
7 Durch meinen Unterricht 

können Herren und Damen in 
einem Curſus von 10 Lec⸗ 
tionen ſich eine ideal fchöne, 
moderne und geläufige Handſchrift bleibend 
aneignen. 


Hermann Kaplan, Kalligraph, 


Das Sack⸗ Verkauf⸗ 
Sackverleihgeſchäft 
Otto Retzlaff, 


Milchkaunengaſſe No. 1 
vermiethet jedes beliebige Quantum Getreide⸗ 


Heute Naht verſtarb plötzlich auf 
einer Beſuchsreiſe bei ſeinen Kindern 
in Königsberg i. Pr. mein Mann, 
unſer Vater und Großvater, 

M. S. Noſenſtock 

aus Putzig, 
was wir Theilnehmenden ergebenſt 
mittbeilen. 

Königsberg, 23. Auguſt 1872, 
Die Hinterbliebenen, 


FCC 
Nach langem Leiden entſchlief heute Mor⸗ 
gen 6 Uhr mein theurer Mann unſer. 
lieber Vater, Schwieger und Großvater, 
Meyer Roſenthal in feinem 74. Lebens» 
jahre. Dieſes zeigen tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 


Danzig, den 26. Auauft 1872 
VETERAN TEE TARA 
Heute Abend 94 Uhr ſtarb nach 
zweitagiger Krankheit unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
die Frau Rentiere 
Friedrike Johſt, geb. Döring, 


Herr 


einſter 


weißer Kachelöfen 


und offerire dieſelben zum billigſten Preiſe. 
Albert Schmidt, Toöpfermeiſter, 
Laſtadie No. aden, 
Mänfe, Motten, Wanzen, 
Ratten, Schwaben 1% vertilge mit 
Yähr. Garantie. 8 5 empfehle Wanzen! 
tinktur, Fliegenwaſſer, nfectenpulver 2C. 


J. Drenling, E E oppr.Rammeri-Zifälern.31, 
Geschlech*skrank- 


heiten 


find die Urſache ſchwerer und bisher unheil⸗ 
barer Leiden; in ſeglicher Form werden die 
Urſachen als deren Folgen Impotenz, Ge⸗ 
ſchlechtsſchwäche, nur allein! gründlich ehne 
Folgenkrankheiten, durch die von Carl 
Dittmann in Charlottenburg erfundenen, 
überall anwendbaren Tanninkuren geheilt. 


im 71. Lebensjahre. 
Dieſe traurige Anzeige allen Freun⸗ zeit ſtattfinden. 
den und Bekannten. Bedingungen wird im Auet 
Barendt, den en 1872. ertheilt. 
. Nothwanger, Auctionator. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag err Weber, Aſſiſtent des 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. Herrn Hofrath Dr. Süer- 
—... nd in Berlin, 33 Bert wäh: 
en meiner adereife ver: 
Bekanntmachung. en. 
Ein großer Theil von Ar⸗ 


von Hertzberg, 


WWeichſel bot b. und an der Hof⸗Zahnarzt. I e er 
Weichſel hat die bisherige Be⸗ Das Ausfa en Eis anständiger 0 ann von aus- 
5 2 2 ild ht 
ſchäftigun ulebergelegt- inter j ten Familie zum 1 


des Haares zu verhindern, ſowie das Wachs⸗ 5 

thum deſſelben zu fördern, verſende ein be| freundliches Logis und bittet ge- 

währtes Hausmittel gegen Einf. von 15 Gu| fällige Offerten sub 3479 in der Expedition 
„Nehberg, Berlin, Skalitzerſtr. 147 8. dieser Zeitung niederzulegen. 


ihnen befinden ſich Viele, welche 
dies nur mit Widerſtreben ge⸗ 
than und gern wieder arbeiten 


Oberbürgermeiſter v. Winter (Danzig) will vom 
praktiſchen Standpunkt aus ſprechen, den er länger 
als ein Viertelſahrhundert gehandhabt hat. Die Schul⸗ 
ſrage ſei keine volkswirthſchaftliche, ſondern eine 
eminent politiſche und techniſche, und es empfehle ſich 
vielleicht die Erklärung, daß der Congreß ſich eines 
enthalte. 

welche Herr Dr. Wolff 
entworfen habe, ſei leider nur zu begründet, und doch 
könne man im Großen und Ganzen auf die Leiſtungen 
dieſer „halbverhungerten Lehrer“ 
Staat ſolle noch gefunden werden, der Größeres 2 ½ 
geleiſtet habe, bei Allem was noch zu leiſten bleibe. 
Das ſei die Folge des Schulzwanges. Wenn man 
dieſen Schulzwang nun aus einer ſtttlichen Pflicht 
des Staates herleiten müſſe, ſo ſei die Frage keine 
wirthſchaftliche mehr; die Leiſtung der Schule den 
einzelnen Kindern gegenüber ſei dem Staate gleich⸗ 
giltig; er denke dabei zunächſt an ſein eigenes Wohl; 
ſa er muthe der einzelnen Familie ſogar die oft 
ſchmerzlich empfundene 
Arbeitskraft des Kindes zu; das Prinzip von Leiſtung 
und Gegenleiſtung treffe alſo nicht zu. Auch ſei das 
Schulgeld kein Aequivalent, inſofern es nicht im 
entfernteſten die Ausgabe decke; z. B. nicht die großen Slle 
Koſten für die Errichtung der Schulhäuſer; die 
Schulbaulaſt ſei für die Gemeinden, was der Schul⸗ 
zwang für den Einzelnen. Die Parallele mit Eng⸗ 


verhältniſſe ſeien ganz andere. Unſere Communen 
ſeien lebendige Glieder des großen organiſchen Ganzen 
mit einem unerſchöpflichen Umfang von Aufgaben; 
die engliſchen „Kommunen“ 
Verbindungen zu einem beſtimmten Zwecke, zur 


leitung, einer Canaliſtrung n. ſ. w. Der Staat 
ſeinem Begriffe 
Bildungszwecke; in Danzig beſteht z. B. 
einzige ſtaatliche Bildungsanſtalt; die Stadt unter⸗ 
halte die Bildungsanſtalten, erhebe Schulgeld und 
dispenſire davon bei beſonderem den Anlagen ge⸗ 


che Moment habe uns aus den 
„Kirchenſchulen“ herausgeführt: die Aufhebung des 


Das Landrecht kenne kein Schulgeld, die Unentgelt⸗ 
lichkeit ſei ein Poſtulat der Verfaſſung; dieſes wollte 
Herr v. Mühler beſeitigen; der Congreß würde ſehr 


erfaſſung zu ermuthigen. 
müßte ſich auf ſeine Erfahrungen als Landrath und 
Bürgermeiſter berufen. 
Werth des Unterrichts deshalb nicht minder geſchätzt, 
weil er in den Volksſchulen unentgeltlich ſei. Die 
Schulfrage = eine Frage der ernſteſten Verantwort⸗ 

emeinden, der communalen Ehre, techniſch 
genommen eine Frage nach der Zweckmäßigkeit des 
Beſteuerungsmodus, wo denn das Schulgeld als eine 
Kopfſteuer der ſchlechteſten Art zu verwerfen ſei. Von 


wohl kaum die Rede ſein; man ſolle das Volk ruhig bei 
Herr Seyffardt (C 
10 


aber abgelehnt hat. 


ſiegreich eingetreten. 
Monarchie mehre ſich von Jahr zu Jahr die Zahl 


weil das Intereſſe für die Schule ftetig wachſe und 
das Eintreten für die Schule als eine große öffent⸗ 
liche Pflicht der Gemeinde anerkannt hat. 


J. F. Bolle, 
Cravatten⸗Fabrikant aus Berlin, 


Fabrik und Lager in Berlin, Grünſtraße No. 10 11, 


während des Dominiks zu billigen Preiſen abgeben die neueſten Cravatten 
und Shlipſe in größter Auswahl, feine Chemiſettes und Kragen, Gummiträger, 
Cachnez in Seide und Wolle, ferner Handſchuhe in Glacé, Waſchleder, Zwirn, Bucks⸗ 


NB. Der Stand iſt in den Langenbuden, die erſte von der Hauptwache. 


ſäcke unter bekannten Bedingungen. 
So eben erhielt wieder eine neue ss 
f 


laſſe ſich das finftere Geſpenſt, welches die ſchönen 
Rheinlande unſicher mache, bannen; die Agitation 
für die Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts ſei 
eine durchaus geſunde. — Baron Hundt v. Haff⸗ 
ten: die Ignoranz der Maſſen könne nicht energiſch 
genug bekämpft werden; der Staat könne für Volks⸗ 
bildungszwecke nicht genug thun. Die Verſamm⸗ 
lung möge ſich für die Reſolution des Herrn v. Win⸗ 
ter ausſprechen und damit eine poſitive Grundlage 
ſchaffen. — Die Debatte wird auf Mittwoch, even⸗ 
tuell 3 vertagt. Schluß der Sitzung 
r. 


Die traurige Schilderung, 
von unſerm Volksſchulweſen 


ſtolz ſein. Der 


Vermiſchtes. 

— Der „D. Reichs correſp.“ zufolge hat der bis: 
herige Herausgeber und Eigenthümer der „Nordd. 
All 15 tg.“, Hr. Braß, in dieſen Tagen das Blatt in 
Verbindung mit der Druckerei und der beiden ihm ge⸗ 
hörigen Grundſtocke Zimmerſtraße 95 und 96, auf denen 
ih die Geſchäftsräume der Zeitung befinden, an ein 
Conſortium verkauft. b die Käufer aus dem 
Unternehmen eine Actiengeſellſchaft machen, oder ob fie 
2s ſelbſt behalten werden, darüber ſcheinen die Herren 
5 ni achat zu u — die Höhe des 
| reife wanken die Angabe 
und 800,000 Ar E e e 


Verzichtleiſtung auf die 


Berlin, 24. Aug. (B. u. 5. 81g.) Seit unſerem 
letzten Bericht erfreute ſich das Geſchäft ziemlicher e 
ſamkeit. Verſchiedene Kämmer reſp. deren Vertreter 
ntnehmen dem Markt gegen 2000 &. preußiſche, meck⸗ 
lenburgſſche und namentlich hinterpommerſche Wollen 
von vorn bis gegen Mitte der 70er , ausgeſuchte 
Sachen auch 1—2 der &%. darüber. Im Laufe der 
nergangenen Woche fanden noch 400 E. geringere 
Wollen Anfangs 60 er A für Militärtuche Nehmer. 

Breslau, 23. Auguſt. (Br u. H.⸗ Ztg.) Wir 
hatten regere Nachfrage. In Folge deſſen find im 
Janzen etwa 1200 C. aus dem Mart genommen wor⸗ 
den, welches Quantum größtentbeils aus den beſſer en 
Mittelgatiungen in den Siebziger Thalern beſtand. Zus 
gleich find auch einige größere Stämme ruſſiſcher Rüden» 
wäſche in den Sechziger Thalern, mehrere Pöſtchen 
ſchleſiſche Einſchur von 76—84 „ und etwas gebündelte 
ee in = SENDER Fer — dem 
Markte genommen worden. e Preiſe ſtellten 
durchgehends zu Gunſten der Verkäufer. ’ 2 


Hypotheken ⸗Bericht. 

Berlin, 24. Auguſt. (Emil Salomon.) Das 
Zeſchäft in Hypotheken war in verfloſſener Woche nicht 
fo lebhaft als in den vorhergehenden, ſowohl die Ca» 
pitaliſten als auch die Geldſuchenden hielten ſich zurück, 
indem die erſteren zu einem herabgeſetzten Zinsfuß ſich 
noch nicht verſtehen und letztere den alten Satz noch 
nicht bewilligen wollen, im Allgemeinen bleibt Geld 
flüſſig für erſte Hypotheken in guten Siege 
Fur zweite Ane in guter Gegend & 5—6 % Geld 
zu haben, fobald die el nicht zu großen Summen 
nachſtehen. Ländliche Hypotheken auf Rittergüter bleiben 
gefragt und gut zu laſſen. Kreis⸗Obligationen wenig 
Veſchäſt wegen Mangel an Offerten Courſe unverändert. 


Meteorc logi 26. 5 
Sen ET Son ZEN uguſt 


nicht zu; unſere Communal⸗ 


ſeien Corporationen, 


Gasanſtalt, einer Waſſer⸗ 


nach nichts aus für 


keine 


höhere Bildung die ärmeren 


uns darein zurückfallen laſſen. 


einem neuen Angriff auf 5 
* 


Hier in Danzig werde der 


8 f i Helſingfors — | — — 
höherer Bildung könne bei uns Netereburg 389,10 0 
to 


dieſes Culturmoments laſſen. 8 11945 
refeld) freut ſich, daß der Re. eme. 340,1 T 640 
im Weſenttlichen auf die Dar⸗ lens burg. 337,2 J 10.8 S0 
bietung anregenden Materials beſchränkt, die Ent-] önigsberg 339,8 . 9,70 
ſcheidung vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte] Ya: —9 2994. 7.4 N 
= — 2 Pa — —— a Zum 85 = 4788 
olksunterrichts ſeien die Herren Oppenheim und] Stettin 339, i 
Weiten der — 5 43533 Se 
der Gemeinden, die auf das Schulgeld verzichten, e 6,6 11428 2 55 
Nesbaden 34,2 8,00 N 
vier ..332,7)+ 9.30 


Baris 337.5 1.12.6 S0 


n meinem Tuch: und Mode⸗ 
waarengeſchäft findet ein 
in der Modewaaren : Branche 
tüchtiger Verkäufer, fowie ein 
Lehrling ſofortiges Engage 


ment. e 
Isidor Katz, 
Marienburg. 


Es ſucht eine gebildete 
ä FE ya Wr 7 — | Dame, welche ſchon längere 

Dis zu Scharfenort 24 bei Danzig belegene | Hausſiande Meiofkhändig von 3 
Saftiger beſtebend aus einem eleganten | die Erziehung mutterloſer Kinder geleitet, 

berrſchaftlichen Wohngebäude mit 2 Sgal⸗ unter beſcheldenen Anſprüchen eine äbnliche 

tuben, 4 Zimmern, Entree, 3 Küchen, Wafs Stelle. Gute Zeugniſſe auf uweiſen. 

ſerleitung, großen Böden und Kellern, Re⸗ Adreſſen erdeten unter in der Ex⸗ 

mife, Pferde- u. Viehſtällen, 10 M. Garten pedition diefer Zeitung. 


„Weeſenlend ſowie einer Im Betriebe ſteh. f 
volhänd. Badscet m. fepar. Bohrung f. Eine gebildete Dame 


Nur fo 


= 


2500 % Anz. f. 8000 & ſof. verk. w. N. ſucht als Repräſentantin des 
daf. o. Danzig, Laſtadie 6, 3—4 U. Nachm. lung. Adreſſen —— — 948 1 5 


ped. d. Ztg. 


Für Rentiers, In Tebeliung von ande. Ar um 


Zwei Garten- Grundſtäcke wegen, Erbregull⸗ 
rung zu verkaufen. Directe 5 eerabeen Colonial-Geſchäft eine Stelle, 


96 in der Exped d. Ztg. 
Näheres unter 34 bender lien 905 F. W. Schnabel, Fiſchmarkt 41. 


Cen Lehrling engl er volniſchen Gro be 
Sy ch 18. ſucht für ſein Mat trial: u, 1 
See n dann“) Billard⸗Vorſtellun 


auf vielſeitiges Verlangen durch Herrn 
Defire, ee e ll Caſinos in 
r 


e * 
Dienfian, den 27, Auguft, 
2 Ubr Nachmittags. 
Ed. Martin, Meſtaurateur. 


Circus Salamonsky 


auf dem Holzmarkt. 
Heute Dienſtag, den 27. Auguſt, 


Große Porſtelung 


Avis!!! Dounerſtag, den 29, Auguft 


Ein ordentlicher 8 ſicherer Mann, 


1 SE ie 
empfiehlt ſich zum Säcular⸗Feſt n . 
rienburg. Das Nähere — 1. nn 

in tüchtiger gewandter unverheir. Ko 
E mit 1 Zeugn. kann ſich für ein großes 
Gut in Pommern mit hohem Gehalt melden 
bei J. Dann, Jopengaſſe No. 58. 


Fin junger Mann, welcher in der Getreide: 


(ylüdlih bin id, id wine einmal ges 

n jun f tend? Die Aa — az 
dert und hauptſächli Ä { 

Antanf ſowoll vom Aleinen als auch gchden Mug umd zum Biele rr 
Landmann verſteht, wird für ein Provinzial⸗ 

Geſchäft zu engagiren gewünſcht. 5 

Offerten sub 3450 in der Exped. dieſer“ 

Zeitung. 


det gegen Penſion Stellung auf dem Gut 
F 


Das Do minium. 


Derjenige Herr, welcher am Sonn E 
tag, den 25. d. M., Nachmittag um 
2 Ubr, an der Cirkuskaſſe 5 Sperr⸗ 
ſizbillette kaufte und einen 20.Tbaler⸗ 
ſchein der Danziger Privatbank in 
Zahl. gab, b. Retourgeld einen Dar: 
0 von 10 3. v. J. 1866 
er 


., w. höfl. erſ., daſ. vorzuiprechen, 


1. October in meinem Deſtillations⸗ und 


letzte Vorſtellung. | 


ET u p p ¶ p ͤ RÄ 


— — 


PROSPECT. 


Miel Allerhöchſten Erlaſſes vom 19. d. Mts. haben des Kaiſers und Königs Mafeſtät zu genehmigen geruht, daß die General-Direction der Kiniglichen Seehandlunge⸗ 
veierät die ihr gehörige Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Erdmannsdorf an das mitunterzeichnete Bankhaus Robert Thode & Oo. veräußert. 


Auf der Grundlage dieſes Unternehmens wird eine Aetien⸗Geſellſchaft begründet, welche mit einem Aetien⸗Capital von 1 Millionen Thalern ausgeftattet iſt, während ein 


1 Million Thaler durch 5 % in 30 Jahren 


nortifirbarer Wriorität3: Obligationen beſchafft wird 


Die Aetien⸗Geſellſchaft, welche die Firma 


Erdmannsdorfer 
Actien- Gesellschaft 


lachsgarn Maschinen Spinnerei 


und Weberel 


führt, übernimmt vom 1. October e. die bisher der Königlichen Seehandlung gehörende Flachsgarn Spinnerei und Weberei zu Erdmannsdorf in Schleſten. Das großartige Etabliſſe⸗ 
ment in prachtvoller Gegend am Fuße des Rieſengebirges macht auf jeden Beſchauer den Eindruck einer im beſten Zuſtande und nach den modernſten Erfahrungen eingerichteten Muſter⸗ 


Anſtalt. 
| Die — 8 8 13,700 Stück Feinſpindeln zählend, iſt in einem 6 Stock hohen maſſiven Gebäude etablirt, welches mit eiſernem Gebälk und eiſernen Säulen ſowie gewölbten 
Decken ausgeſtattet iſt. | 
u x 3 1 4 3 12 \ 7 2 * 2 
Sämmtliche Maſchinen, die zur Flachs⸗ und Wergſpinnerei gehören, ſind nach neueſten Conſtruktionen, zum größten Theil in den letzten Jahren neu angeſchafft, ab 
übrigen etwas länger in Betrieb are . ſind in durchaus gutem Zuſtand und le prada unh ee zu wünfchen übrig. zeſchafft, aber auch | vie 
Durch die bisherige vorzügliche Leitung der Erdmannsdorfer Spinnerei hat ſich die Produktionsfähigkeit derſelben ftetig gehoben, und wird nur v ** 
aber nicht ale 8 ei an weit hinter deren ung en ſich 8 ftetig geh t von wenigen Etaliſſements erreicht 
\ e zweite Branche, die Weberei, ift in einem abgeſonderten Gebäude etablirt, welches in Shed-Eonftruftion feuerfeſt hergeſtellt und fo eingerichtet i e 
mäßig geringen Bitten die jetzige Anzahl Webeſtühle, 125 Stück, ſehr weſentlich vergrößert werden kaun. fo eingerichtet iſt, daß mit verhältniß 
3 =. Spinnmaſchinen, find auch die Webſtühle, aus England bezogen, vorzüglichſter Qualität und den Bedürfniſſen entſprechend für verſchiedene Breiten, für Leinen wie für 
relle eingerichtet. 
Die Bleicherei auf einem 50 Morgen großen Areal, an den Fabrikplatz angrenzend, mit einer Menge Gebäude, dreiſtöckigem Bleichhaus und Magazinen, b 
ganze Grundſtück fließenden Bach, welcher Waſſer, das frei von allen ſchädlichen Beaute iſt, führt. 4 H agazinen, beſitzt einen durch das 
. Zum Betrieb der zahlreichen Maſchinen insgeſammt find als Motoren vorhanden, außer: 


1 Waſſerkraft von 80 —100 Pferdekraft oberſchlächtiges Waſſerrad und 
1 von 40-80 Pferdekraft für Bleicherei; ferner 
eine drei⸗ bis vierhundert Pferdekraſt ſtarke Woolf ſche Zwillingsmaſchine, 
N eine achtzig bie hundertzwanzig Pferdekraft ſtarke Woolf ſche Dampfmaſchine als Reſerve, 
eine vierzig Pferdekraft ſtarke Corliß⸗Dampfmaſchine zum Betrieb der Weberei, 
| drei kleinere Dampfmaſchinen für Werkſtätte, plichterei und Aufzüge. 


Für alle aufgeführten Dampfmaſchinen find 9 ſchwere Dampfkeſſel vorhanden, welchen 3 große freiſtehende Schornfteine Zug liefern. Der Zuftand der Motoren iſt tadellos 
und vorzüglich die Conſtruction und Ausführung der ſchweren Dampfmaſchinen, worin eine große Gewähr langer Dauer und eines regelmäßigen Betriebes liegt. 

Zur Aufbewahrung und Lagerung aller in der Fabrik vorkoumenden Rohmaterialien, ſowie fertiger Waaren, find mehr als ausreichende Magazine voßanden, welche je ihrem 
Zweck entſprechend angelegt und ausgerüſtet find und worin in jeder Beziehung eine muſterhafte Ordnung herrſcht. 

Die Erbauung von Arbeiterhäuſern ſichert dem Etabliſſement einen Stamm von anhänglichen Arbeitern, welcher ſich ſeit Jahren vollſtändig mit der Fabrik identiftzirt hat. 

Der Transport zum und vom Weltmarkt ift durch eine gute Landſtraße zwiſchen Fabrik und der Meilen entfernten Eiſenbahnſtation Schildan ſehr bequem und hat auch dabei 
Erdmanns dorf viel vor der Concurrenz voraus. 

Seit zwanzig Jahren beftehend, beſitzt endlich das Etabliſſement eine große Kundſchaft und hat Geſchäftsverbindungen in allen Weltgegenden. 


Die Rentabilität iſt durch die bisherigen Erfahrungen gewährleiſtet und wird durch die beabſichtigte bedeutende Erweiterung der mechaniſchen Weberei noch erhöht werben 5 
Nach den eigenen Aeußerungen Sr. Excellenz des Herrn Finanzminiſters in der Kammer, war das Durchſchnittserträgniß nach ſehr hoch bemeſſenen Fri 5 ne p. _— 
des gefammten benutzten Capitals. Für die Direction ſind ſehr tüchtige techniſche und kaufmännische Kräfte gewonnen und ebenfo wird der Aufſichtsrath von einer Gruppe theils Fach⸗ 
und Finanzmänner zuſammengeſetzt werden. h 

Die Beſtände an Rohprodukten, Leinen, ganz und theilweife fertigen Geweben, im Betrage von circa 1,000,000 Thlr., werden nach von der Kgl. Se ö 
rationellen Bedingungen am 1. October übernommen. ; ! ’ ; ö 

Außerdem verfügt die Geſellſchaft über ein ausreichendes Capital, um Erweiterungen der Fabrik vorzunehmen. 


Berlin, 24. Auguſt 1872. 


Preußiſche Credit⸗Anſtalt. Robert Thode & Co. 


Von der Prenßiſchen Credit⸗Anſtalt und den Herren Robert Thode & Co. in Berlin beauftragt, nehmen wir An⸗ 


Hrdmannsdorfer 
Actlen- Gesellschaft 


Afür 


Plachsgarn-Maschinen- 


zum Courſe von 103˙½ % abzüglich 5 Zinſen bis 1. October a. e. bis 
Mittwoch, den 28. Auguſt er., A 
Abends 6 Uhr, 

entgegen. 


Es kommen vorläufig vollgezahlte Bezugsſcheine 


à Thlr. 200 oder 600 Mark Dt. R.⸗W. 


von uns zur Ausgabe, welche ſ. Z. gegen Original⸗Actien umgetauſcht werden. 
Bei der Anmeldung find 10 % als Caution entweder in baar oder in courshabenden Effecten zu deponiren, 
Im Falle der Ueberzeichnung tritt verhältnißmäßige Reduction ein. 


Berlin, den 25. Auguſt 1872. 


Preußiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 


